
iſt, ſeine Willensmeinung einzuholen; nun aber einer der
beiden Fälle nachgewieſen iſt, Unter denen CS rlaubt ſein ſoll, von
der geſetzlichen Vermuthung abzuweichen ſo aht ihr die
Vormundſchaft anzuweiſen, die beiden üngſten Rewer'ſchen upillen
In der katholiſchen Confeſſion erziehen laſſen.“

2 Hiermit ſtimmt überein das Urtheil des Kammergerichtes
Januar 1884 „OIm (der Verordnung vom 31 uli

wird die geſetzliche Vermuthung aufgeſtellt, daſs der verſtorbene ater
ſeine Kinder In ſeiner eigenen Religion habe erziehen laſſen wollen
Nach dieſer klar ausgeſprochenen Abſicht des Geſetzgebers muſs nach
allgemeinen Rechtsgrundſätzen die Vermuthung, daſs der ater die
Kinder In ſeiner eigenen Religion erziehen laſſen wolle, überall auch
da atzgreifen, wo der ater durch äußere Umſtände, Geiſtes⸗
krankheit, einer abweichenden Erklärung ſeines Willens ver⸗
hindert iſt

III Die Erziehung nach dem ode des ehelichen Vaters
Einer näheren Beſprechung bedürfen die zwei um vor⸗

geſehenen Fälle
Die Im 5 vorgezeichnete Erklärung des Vaters vor Gericht

hat i ſolange Geltung als
a) noch kein Kind des Vaters ſchulpflichtig iſt und

keinerlei nachweisbarer derru der Erklärung rfolgt iſt
7  jede ſpätere beweisbar als ernſtliche Willensäußerung abgegebene
Erklärung, in einem Teſtamente, würde genügen“, um die
Wirkung der gerichtlich aufgenommenen Erklärung aufzuheben.?
Desgleichen iſt die Erziehung eines Kindes In der väterlichen Con⸗
eſſion eln genügender Widerruf.

Die Beſtimmung des X a) gilt für ſämmtliche Kinder,
auch für die beim ode des Vaters n nicht chul
pflichtigen.

Wenn bei dem ode des Vaters alle ſeine Kinder ereits chul
fähig waren, und alle den Hauptunterricht in der eligion mit In⸗
begriff der unterſcheidenden Glaubenslehre durch Geiſtliche der anderen
Confeſſion erhielten, E iſt * klar, daſs die orſchri des zur
Anwendung kommt: 77 Nach des Vaters ode muſs die religiöſe Er⸗
ziehung der Kinder ſo fortgeſetzt und vollendet werden, wie eS
dem vom Qater ernſtlich und fortwährend gehegten illen gema 40
Fraglich kann nur ſein, ob, wenn bei dem ode des Vaters ein oder
einige Kinder ſchu und dieſe ſämmtlich In der nütter⸗
lichen RW

Confeſſion Erzogen ſind, andere Kinder jedo noch nicht ſchul

oH und Küntzel, Jahrbuch der Entſcheidungen de Kammergerichtes,
Band, O. 386 raun in der Zeitſchrift V Band III, 294
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pflichtig aren, dieſe letzteren nach erreichtem ſchulpflichtigen e
gleichfalls In der mütterlichen Confeſſion zu erziehen ſind, oder
für dieſe letzteren die Vermuthung des eintritt, daſs ſie nämlich
in der Confeſſion des Vaters zu erziehen ſind, welcher das ittel
zur Sicherſtellung der Erziehung aller In der abweichenden Confeſſion
6 Erklärung vor Gericht) anzuwenden unterlaſſen hat In
letztinſtanzlicherI iſt in dieſer rage Juli 1859 urch
das Ober⸗Appellationsgericht zu elle) erfolgt. Es handelte ſichhierbei um folgenden Fall

Der atholiſche Ignaz Müller V Schladen E aus erſter Ehe mit einer
Proteſtantin zwei Töchter, utheri Erzogen und confirmiert Aus
zweiter Ehe mit einer Proteſtantin 6 zwei Kinder; eines ſtarb vier Jahre alt;beim ode des Vaters (1857) war die überlebende Tochter erſt echs ahre alt.
Somit entſtand, als dieſe Tochter das ſchulpflichtige er erreichte, beim Vor.

des Vaters folgen (kkatholiſch) oder ſoll, eil der Vater die Kinder erſter Ehe in
mundſchaftsgerichte die Frage ſoll dieſe Tochter weiter Ehe nach der Confeſſion
der abweichenden Confeſſion (proteſtantiſch) erziehen ließ, dadurch für das einzigeehende Kind zweiter Ehe die Ausnahme des (Erziehung Iin der abweichendenConfeſſion gegeben ſein Das Amtsgericht Woeltingerode ntſchied 21. Juni 1858
daſs der (Erziehung in der Confeſſion des Vaters) Anwendung finde 7  m5 a) ird von der Vermuthung, daſs der ater ſeine Kinder in der eigenenConfeſſion habe erziehen ollen, nur hinſichtlich derjenigen Kinder emne Ausnahmeſtatuiert, E beim Tode des Vaters ereits ſchulpflichtig geweſen und bis dahinden Haupt-Religionsunterricht immer nur durch Geiſtliche der anderen 1327erhalten aben une Ausdehnung dieſer Ausnahme auf Kinder, Ebeim Tode des Vaters ſich noch ni V der bezeichneten Lage efunden, erſcheintni zuläſſig.“

Dieſe Entſcheidung wurde jedoch auf die Pflichtigkeits⸗Beſchwerdeder Königl. Kron ⸗Oberanwaltſchaft vom Caſſations⸗Senate des
Königl. Ober⸗Appellationsgerichtes Celle Aam H  V.  Uli 1859 verworfen.Es mögen die otive hier ziemlich ausführlich wiedergegeben werden,
eil ſie für das Verſtändnis des §8 5 a) Ian der Verordnung lichtvollſind, und weil die Kron⸗Oberanwaltſchaft die Entſcheidung für ſowichtig hielt, daſs ſie ieſelbe ſämmtlichen Kron⸗Anwaltſchaften der
Obergerichte zugehen ließ Die Entſcheidung lautet alſo

„In Erwägung, daſs der a) ſchon ſeinem Wortlaute
nach ahin verſtehen iſt, daſs die uim aufgeſtellte ege chondann eine Ausnahme für ſämmtliche Kinder erleiden ſolle, venn Unter
den mehreren Kindern eines Vaters das einzige oder die mehrerenereits ſchulpflichtigen Kinder bis ſeinen Tod durch Geiſtliche der
anderen Kirche den Hauptunterricht In der eligion erhalten aben,indem der Geſetzgeber, falls leſe Usnahme nur allein für die
ereits In einer anderen Confeſſion unterrichteten Kinder 0 ein⸗
treten laſſen wollen, dieſes beſtimmter durch die Bemerkung dthun müſſen, daſs die Ausnahme hinſichtli desjenigen Kindes ein⸗
treten ſolle, bei welchem der nterri In einer anderen ConfeſſionD begonnen habe;

1 eue agazin für hannover'ſches Recht. I.. ff.



In Erwägung, daſs die obige Auslegung des 8 a durch den
M Eingange des Geſetzes angedeuteten we eine Religionsver⸗
ſchiedenheit Unter den Geſchwiſtern möglichſt 3u vermeiden eine
Unterſtützung ndet;

In Erwägung, daſs 0, woO der Fall Berückſichtigung findet,daſs noch bei keinem der Kinder der Hauptunterricht In der Religion
begonnen hat, für die obige Auslegung ſpricht, indem durch die Orte
„mithin die unter a emertte nicht entſcheidet“, angedeutet
wird, daſs falls ſchon bei einem der Kinder der Hauptunterricht
In der anderen Confeſſion begonnen habe, dieſe auch
für die übrigen noch nicht unterrichteten Kinder maßgebend
werden könne;

vernichtet der Gerichtshof die erfügung des Amtsgerichtes
Woeltingerode vom 2¹1 Juni 1858.“

QAmt iſt ES entſchieden, daſs, ein proteſtantiſcher Qater
die bei ſeinem ode vorhandenen ſchulpflichtigen Kinder atholi
erziehen ließ, auch die vorhandenen noch nicht ſchulpflichtigen Kinder
katholi Erzogen werden müſſen

Maßgebend iſt, ob das eine oder die mehreren ſchulpflichtigen
Kinder In der Confeſſion der Utter „den Hauptunterricht In
der eligion mit Inbegriff der unterſcheidenden Glaubenslehren“
erhalten aben ſt dieſes der Fall, ſo müſſen die jüngeren Geſchwiſter
venn ſie erſt nach dem ode des Vaters ſchu

10 werden, dieſem
Beiſpiele folgen Es en  E nun die rage was iſt al aupt⸗
unterricht un der eligion mit Inbegriff der Uunter⸗
ſcheidenden Glaubenslehren“ anzuſehen? Gewiſs iſt dies nicht
allein der Erſteommunicanten⸗-Unterricht. Denn dieſer ſetzt, ſoweit CS
ſich den katholiſchen Religions⸗Unterricht handelt, den aupt⸗
unterricht als vollendet voraus, iſt eine Recapitulation der wichtigeren
Theile desſelben, peciell der ehre vom eiligen Altarsſaeramente und
vor allem eine Vorbereitung des illens und Herzens auf den Em
ang dieſes Sacramente Der „Hauptunterricht“ iſt vielmehr bei
den Katholiken in dem die 1  E Geſchichte ſich anſchließenden
nd mit dem Unterrichte in erſelben verbundenen erſten confeſſionellen
Religions⸗Unterrichte und noch eit mehr In dem Katechismus⸗Unter⸗
Li 5 chen Wie weit muſs nun dieſer vorangeſchritten ſein,
nach der Intention des Geſetzgebers für das ind und eine jüngeren
Geſchwiſter maßgebend werden? ierüber enthält das Geſetz keine
Beſtimmung; EeS mu dieſes deshalb laus der Stellung des 85 A)
0 3u 8 5 a) Abſatz und 85 erſchloſſen werden. Der
Abſatz des 85 a) eſtimmt, daſs PS nicht genügt, wenn das n
„einem der anderen angehörigen Schullehrer behufs des all⸗
gemeinen Elementar⸗Unterrichtes zugeſandt 1⁴ Es muſs ſich alſo IM

den Religions⸗Unterricht, und zwar den confeſſionellen handeln.
Der egenſa 8 5 zeigt ferner, daſs 68 dem Geſetzgeber nicht
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Im mindeſten darauf ankommt, daſs das ind ereits mit dem Geſammt⸗
inhalte der „unterſcheidenden Glaubenslehren“ eékannt geworden iſt,
ſondern daſs CS auf Feſtſtellung des llens des Vaters ankommt,
der dadurch ſich ekundet, daſs dem Kinde einen beſtimmten Con⸗-
feſſionellen Unterricht mit Inbegriff der unterſcheidenden aubens⸗
lehren hat ertheilen laſſen Demnach genügt, daſs dieſer confeſſionelle
Religions⸗Unterricht begonnen hat Daſs eS ich Um den „Haupt
unterricht mit Q.  nbegriff der unterſcheidenden Glaubenslehren“ handelt,
hat eventuell der Geiſtliche der Hand des eingehaltenen Lehrplanes
nachzuweiſen Im allgemeinen iſt zu agen, daſs für den katholiſchen
Religions⸗Unterricht mn Anbetracht ſeiner Concreten Geſtaltung und
des reben nach einer ununterbrochenen praktiſchen Religionsübung
dieſes geſetzliche equiſi ereits recht früh vorhanden iſt Die chre

der Tradition, von der Werkthätigkeit des Glaubens, von der
Erbſünde, von der tellvertretenden Genugthuung Chriſti, von der
heiligen katholiſchen E, von den Merkmalen der wahren 2
der Gemeinſchaft der eiligen, der Unterricht von der Taufgnade, die
praktiſche ebung der verſtändnisvollen Theilnahme heiligen Meſs⸗
opfer, das Ave⸗Maria⸗Gebet, die Gebete den eiligen, der nter
richt ber den Gebrauch der Sacramentalien, die ruhe Ablegung der
erſten heiligen Beichte: alles das nthält eine reiche Fülle von
Unterricht und Uebung In den „Unterſcheidenden Glaubenslehren,“
daſs eS dem katholiſchen Seelſorger nicht chwer fallen wird, dem
Vormundſchaftsgerichte die Erfüllung des Erforderniſſes des a)
ſchon bald nach dem Beginne des Unterrichtes nachzuweiſen. Schon
In der Unterſtufe erſtes und zweites Schuljahr) Iommen an unter
ſcheidenden Lehren und ebungen vor: die ehre von dem ſtellver⸗
tretenden Leiden Chriſti, von Einſetzung des heiligſten Altars
ſacramentes, die Kirchengebote, ſieben Sacramente, Kreuzzeichen,
Ave Maria, Engel des errn, (be FJum Schutzengel, Unterricht
von den Feſten des Kir
heiligen Meſſe

das Abſtinenzgebot, Beſuch der

Erziehung der einzelnen Kinder In verſchiedenen Confeſſionen.
Nach der Verordnung hat der Qter das Recht, jedem

ehelichen Kinde eine beſtimmte confeſſionelle religiöſe Erziehung 3u
geben Deshalb kann bL verſchiedene Kinder In verſchiedenen
Confeſſionen erziehen laſſen nach eigenem Gutdünken. Es en  E

die rage, ob der ater dieſe Beſtimmung II einer auch nach
ſeinem ode rechtskräftigen Weiſe treffen kann. Genauer iſt die
Frage dahin zu formulieren, ob der Qater entweder vor ſeinem
perſönlichen Gerichte giltig erklären kann: auch nach meinem ode ſollen
(3 meine Ohne katholiſch, meine Töchter utheri werden,
oder ob, enn die Geſchlechter 3u Lebzeiten des Vaters verſchiedenen
Religions Unterricht erhielten, dieſer nach ſeinem ode gema
fortzuſetzen und auch für ſpäter ſchu

ichtig werdende Kinder maß⸗

T


